
Nach Querelen:

Das Kleine Fest hat

immer noch keine

Intendanz. Sollte es

2026 ausfallen und

2027 mit neuem

Schwung starten?

Nein, durchziehen! Das Kleine Fest

ist immer noch eine unverzichtba-

re Kulturperle Hannovers.

Nichts übers Knie brechen! Eine

Verschnaufpause wäre gut, damit

neue Ideen reifen.

Ich habe dazu keine Meinung.
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KEINE REPRÄSENTATIVE UMFRAGE

IhreMeinung zählt:Jeden

Tag stellen wir Ihnen auf

unserer Internetseite unter

www.haz.de/umfrage die Frage des

Tages zu Themen aus Hannover,

Niedersachsen

und derWelt. Sie

können auch mit

demSmart-

phone diesen

QR-Code scan-

nen. Stimmen Sie

ab! Das Ergebnis lesen Sie jeden

Tag in Ihrer HAZ.
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Bekommt Hannover das
Kleine Fest für 2026 noch hin?

Erst im Oktober soll die Ratspolitik über eine neue Intendanz abstimmen.

Den Grünen dauert das zu lang, der Druck im Rathaus wächst.

kunstfestival zu retten, würde sie
das nicht nur als Dezernentin be-
schädigen, sondern auch als SPD-
Spitzenkandidatin für die Regions-
präsidentenwahl im Herbst 2026.
„Die Hannoveraner würden ihr das
nichtverzeihen“,meinteinRatspoli-
tiker.

Grund für dieMisere ist derWeg-
gang von Ex-Intendant Casper de
Vries. Er forderte eine Vertragsver-
längerung um mindestens drei Jah-
re. Die Stadt wollte ihm nur ein Jahr
gewähren. De Vries warf wutent-
brannt hin.

Die Neuausrichtung, die de Vries
demFestival in den zwei Jahren sei-
ner Intendanz gegeben hatte, war
umstritten. Manche Besucher be-
grüßten die Tendenz zum Straßen-
theater, andere vermissten das Ver-
spielte des alten Kleinen Fests. Er-
schwerend kam hinzu, dass sich de
Vries an neue Auflagen der Stadt
halten musste, die nicht immer zum
Wohl des Festivals waren, etwa das
Verschieben der Bühnen in den hin-
teren Teil des Großen Gartens rund
um die große Fontäne. Dorthin
mussten zuvor aufwendig Versor-
gungsleitungen verlegt werden –
ein Kostentreiber.

UntermStrich ging die Besucher-
zahl zurück und das Fest schrieb ein
Minus von800.000Euro. Kenner der
Kleinkunstszenevermuten,dassdas
Defizit noch viel höher ausgefallen
sein könnte. Zum Vergleich: Unter
der vormaligen Intendanz von Fest-
Erfinder Harald Böhlmann trug sich

dasFestival selbst –und lagamEnde
sogar deutlich im Plus.

Kleines Fest 2026 in

abgespeckter Version?

Wie soll jetzt in der Kürze der Zeit
dasKleineFestwieder indieErfolgs-
spur kommen? Und vor allem: Wer
soll das bewerkstelligen? Dem Ver-
nehmen nach sind sich Ratspolitik
und Kulturverwaltung einig, dass
das Kleine Fest imkommenden Jahr
nicht ganz so groß ausfällt wie ge-
wohnt. „Wir haben ja im Sommer
2026 noch andere Großevents in
Hannover, etwa die Finals“, sagt ein
Ratspolitiker in Anspielung auf die
Deutschen Meisterschaften in 25
Sportarten, die ebenfalls im Juli
stattfinden sollen. Im Gespräch ist
auch,dasKleineFestumeinpaarTa-
ge zu kürzen. Die organisatorischen
Auflagen, die noch für de Vries gal-
ten, sind ebenfalls nicht mehr in
Stein gemeißelt. Das alles sei „Teil
der derzeitigen Gespräche, denen
wir nicht vorgreifen wollen“, teilte
ein Sprecher kürzlich aufNachfrage
mit.

Nach Informationen dieser Re-
daktion dürfte es darauf hinauslau-
fen, dass einTeamvonVerantwortli-
chen gebildet wird, um das Kleine
Fest jetzt noch auf die Beine zu stel-
len. Das könnten Personen aus der
bundesweiten Kleinkunstszene
sein, aber auch hannoversche Ge-
wächsewiederKabarettistMatthias
Brodowy. Der hat bisher verlauten
lassen, dass er lediglich in beraten-

der Funktion zur Verfügung stünde.
Immer wieder fällt der Name des
hannoverschen Kleinkunstveran-
stalters und Zauberkünstlers Desi-
mo (Detlef Simon). Der solle „das
Gesicht des Kleinen Fests“ werden,
wünschen sich manche Ratspoliti-
ker. Aber noch scheint alles im Fluss
und nichts in trockenen Tüchern zu
sein. „Wir hoffen auf eine Personalie
Anfang Oktober“, sagt eine Ratspo-
litikerin.

Grüne: Personalfragemuss

schneller geklärt werden

DenGrünen dauert das alles zu lan-
ge. „Ich wundere mich schon.
Eigentlich müsste die Personalfrage
viel schneller geklärt werden“, sagt
Grünen-Kulturpolitiker Liam Har-
rold. Andere Parteien im Rat halten
sichmit einer Einschätzung zurück.

Klar ist auch, dass die Kulturver-
waltung hinter den Kulissen nicht
untätig bleibt. Bender führe viele
Gespräche mit möglichen Kandida-
tenundstreckeihreFühleraus,heißt
es aus dem Rathaus. Zudem müsse
sie sich immer wieder mit den Spit-
zenvertretern der Ratspolitik rück-
koppeln. Und wenn endlich eine
neue Intendanz gefunden und ein
neuerVertrag ausgehandelt ist, sind
innerhalb des Rathauses noch ein
paarWege zurückzulegen: Kämme-
rer und Oberbürgermeister müssen
ihr Plazet geben, ebenso der Kultur-
ausschuss undamEndederRat.Viel
Zeit, die vergeht, bevor auch nur ein
einziger Künstler gebucht ist.

D ie Uhr tickt: Im Juli kom-
menden Jahres soll erneut
das Kleine Fest im Großen
Garten stattfinden, aber

noch hat die Stadt Hannover keine
neue Intendanz für das Kleinkunst-
festival gefunden. Nach Informatio-
nen dieser Redaktion will die Stadt
dem Kulturausschuss am 10. Okto-
ber einenPersonalvorschlag zurAb-
stimmung vorlegen. Dann blieben
der neuenFestivalleitungnoch rund
neunMonateZeit,umeinFestivalzu
organisieren, das üblicherweise
einen Vorlauf von ein bis eineinhalb
Jahren hat. Ist das überhaupt noch
zu schaffen?

Das Fest einmal aussetzen,

um Neustart zu wagen?

ImRathauswächst die Sorge umdas
Kleine Fest. Dem Vernehmen nach
haben sich Vertreter von Ratspolitik
und Kulturverwaltung in mehreren
vertraulichen Runden getroffen, um
über die Zukunft des Kleinkunstfes-
tivals zu sprechen. Dabei soll auch
die Frage aufgekommen sein, ob
man das Fest im kommenden Jahr
ausfallen lassen sollte, um in 2027
einen Neustart zu wagen. Doch am
Ende schüttelten alle die Köpfe. Das
könne keine Option sein, heißt es
jetzt aus der Ratspolitik.

Dennoch wächst der Druck, vor
allem auf Kulturdezernentin Eva
Bender (SPD). Sollte sie es nicht hin-
bekommen, das beliebte Klein-

Von Andreas Schinkel

Verrenkungen: Noch ist unklar, wer das Kleine Fest im Großen Garten im kommenden Jahr ausrichtet. Stadt und Ratspolitik suchen nach Lösungen.
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Wer an der Kröpcke-Uhr auf sei-
ne Verabredung wartet, muss
sich nicht langweilen. Ein Blick
in den Schaukasten der Uhr of-
fenbart eine andere Welt. Dort
hat der Indische Verein Hanno-
ver eine Ausstellung installiert,
die Einblicke in die indischeKul-
tur und Gesellschaft gewährt.
Die Mini-Ausstellung im Herzen
der Stadt ist Auftakt zu den India
Days, die der Verein nun schon
zum dritten Mal organisiert. Die
indischen Kulturtage in Hanno-
ver dauern bis zum 2. Oktober.

Indischer Tanz

auf dem Kröpcke

Am Freitag, 26. September, kön-
nen sich Innenstadtbesucher ein
bisschen locker machen – mit
einem indischen Volkstanz auf
dem Kröpcke. Ab 17 Uhr ermun-
tern Tanzlehrer zum traditionel-
len Tanz aus Gujarat. Zudem or-
ganisiert der Indische Verein
Podiumsdiskussionen und Festi-
vitäten an der Leibniz Uni. Am
30.September lernenKinderund
Jugendliche die unterschiedli-
chen Glaubensrichtungen In-
diens kennen, ab 9 Uhr im Haus
der Religionen.

„Wir wollen zeigen, dass In-
dien mitten in Hannover leben-
dig ist, durch Kunst,Musik, Kuli-
narik und Dialog“, sagt der Vor-
sitzendedesVereins, BalaRama-
ni. Zugleichwolleman das inter-
kulturelle Verständnis fördern
undBrückenzwischendenMen-
schen bauen.

Wer dann vom Kröpcke zum
Hauptbahnhof geht, begegnet
schon wieder Indien. Aus dem
Musikgully am Ernst-August-
Platz ertönt indischeMusik.

Die Kröpcke-Uhr als kultureller

Ausstellungsort: Der Künstler Joy

Lohmann und TitikshyaMohanty

Co, Kulturkoordinatorin des Indi-

schen Vereins Hannover, präsen-

tieren an der geöffneten Tür der

Uhr unter anderem ein Portrait Ma-

hatma Gandhis anlässlich der India

Days. FOTO: IRVING VILLEGAS

Von Andreas Schinkel
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UNTERM STRICH

Der Plan, der es allen recht machen will
„Lebenswerte Straßenräume und

Plätze für alle schaffen“, das Radwe-
genetz ausbauen, Fußgängern
mehr Raum geben, E-Mobilität und
öffentlichenNahverkehr fördern -
gegen solche Ziele kann imGrun-
de niemand etwas haben. Oberbür-
germeister Belit Onay (Grüne) hat
einenMasterplanMobilität für die
nächsten zehn Jahre vorgelegt. Da-
bei handelt es sich nicht um ein
grünes Strategiepapier zur Vertrei-
bung von Autos aus Hannovers In-
nenstadt, sondern um einWohl-
fühlkonzept für alle - zumindest
vordergründig. Onay reicht ein
Jahr vor der Kommunalwahl der
SPD und ein bisschen auch der
CDU die Hand.

Onay entschärft

Streitthema Verkehr

Entsprechend fallen die ersten Re-
aktionen im Rat aus. Die SPD fin-
det, dass die richtigen Themen ge-

setzt wurden und lobt den Beteili-
gungsprozess, der demMasterplan
voranging. Zu Recht. Tatsächlich ist
es der Stadtspitze gelungen, so-
wohl Expertenwissen also auch
Bürgermeinungen zusammenzu-
führen. Selbst die CDU geht nicht
sofort auf die Barrikaden, sondern
behält sich vor, den Plan eingehend
zu prüfen.

Onay ist es auf dieseWeise ge-
lungen, das ewige Streitthema
„autofreie Innenstadt“ vorerst zu
entschärfen. Darüber zerbrach
vor zwei Jahren die grün-rote Ko-
alition, und die Sozialdemokraten
gingenmit CDU und FDP ein
Quasi-Bündnis ein. Inzwischen
verschwimmen die Freund-
Feind-Grenzen im Rat. Die SPD
stimmt wieder Anträgen der Grü-
nen zu, die Grünen finden Ideen
der CDU gut. Diese Durchlässig-
keit kommt nicht nur Onay zugu-
te.

SPD und Grüne wollen

Machtoptionen sichern

Auch die SPD kann es sich nicht
leisten, mit denGrünen undOnay
dauerhaft auf Kriegsfuß zu stehen.
Nach der Kommunalwahl im
Herbst 2026 könnte der neueOber-
bürgermeister wieder Belit Onay
heißen, und dann ginge es für die
SPD darum, sich eineMachtoption
zu sichern und für die Grünen at-
traktiv zu bleiben. Ähnliches gilt
für die Grünen, falls SPD-Mann
Axel von der OheOberbürgermeis-
ter wird. Und sowohl SPD als auch
Grünewerden die Finger heben,
sollte CDU-Vertreter Peter Karst
den Chefposten im Rathaus gewin-
nen und nach einer stabilenMehr-
heit im Rat suchen.

Aber ist das StreitthemaVerkehr
mit demMasterplanMobilität
wirklich ausgeräumt?Wer sich von
den vielen gutenWorten aus dem
OB-Büro nicht einlullen lässt, son-

dern einen Blick in das 130 Seiten
dicke Papier wirft, entdeckt Spiel-
räume für eine härtete Gangart.

Da ist zum Beispiel zu lesen,
„dass vielerorts Flächen des flie-
ßenden oder ruhenden Kfz-Ver-
kehrs anderen Nutzungen zuge-
führt werdenmüssen“. Der Fuß-
und Radverkehr sei gegenüber
dem Parken am Straßenrand zu
priorisieren. Bedeutet: Die grüne
Verwaltungsspitze lässt sich eine
Hintertür offen, um Straßen für den
Autoverkehr zu sperren und Park-
plätze zu entfernen.

Für die Grünenwäre das eine
Möglichkeit, nach einemWahlsieg
doch noch die Idee einer autofreien
Innenstadt durchzusetzen. Ob sie
dafür eineMehrheit im neuen Rat
finden, bleibt zweifelhaft. Das
StreitthemaVerkehr wird zu Guns-
ten eines wahltaktischen Burgfrie-
dens auf die nächste Ratsperiode
verschoben.

Der Masterplan Mobilität

propagiert die

Verkehrswende, will aber

niemandem wehtun. Mit

dem Konsenspapier

reicht OB Onay der SPD

die Hand und vertagt

den Streit um die

autofreie Innenstadt,

meint Andreas Schinkel.

FRAGE DES TAGESTHEMA DES TAGESIndischer
Verein

veranstaltet
Kulturtage

Bis 2. Oktober gehen

die India Days

in Hannover
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